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Anlage 1

zum Konzept zur Pravention
sexualisierter Gewalt

Ehrenkodex

=1/
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dS. DEUTSCHE @_SB

| SPORTJUGEND

im DOSB O%)

Ehrenkodex

Fur alle ehrenamtlich, neben- und hauptberuflich Tatigen in Sportvereinen und -verbénden.

Hiermit verspreche ich,

x Ich werde die Persdnlichkeit jedes Kindes, Jugendlichen und jungen Erwachsenen achten und
dessen Entwicklung unterstiitzen. Die individuellen Empfindungen zu N&he und Distanz, die
Intimsphéare und die personlichen Schamgrenzen der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen
und jungen Erwachsenen sowie die der anderen Vereinsmitglieder werde ich respektieren.

x Ich werde Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene bei ihrer Selbstverwirklichung zu
angemessenem sozialen Verhalten anderen Menschen gegeniiber anleiten. Ich méchte sie zu
fairem und respektvollem Verhalten innerhalb und au3erhalb der sportlichen Angebote
gegenuber Mensch und Tier erziehen und sie zum verantwortungsvollen Umgang mit der Natur
und der Mitwelt anleiten.

x Ich werde sportliche und aul3ersportliche Angebote stets an dem Entwicklungsstand der mir
anvertrauten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen ausrichten und kinder- und
jugendgerechte Methoden einsetzen.

x Ich werde stets versuchen, den mir anvertrauten Kindern, Jugendlichen und jungen
Erwachsenen gerechte Rahmenbedingungen fur sportliche und auRersportliche Angebote zu
schaffen.

x Ich werde das Recht des mir anvertrauten Kindes, Jugendlichen und jungen Erwachsenen auf
korperliche Unversehrtheit achten und keine Form der Gewalt, sei sie physischer, psychischer
oder sexualisierter Art, ausuben.

x Ich werde dafiir Sorge tragen, dass die Regeln der jeweiligen Sportart eingehalten werden.
Insbesondere Gibernehme ich eine positive und aktive Vorbildfunktion im Kampf gegen Doping
und Medikamentenmissbrauch sowie gegen jegliche Art von Leistungsmanipulation.

X Ich biete den mir anvertrauten Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen fir alle
sportlichen und auB3ersportlichen Angebote ausreichende Selbst- und
Mitbestimmungsmaoglichkeiten.

x Ich respektiere die Wirde jedes Kindes, Jugendlichen und jungen Erwachsenen und
verspreche, alle jungen Menschen, unabhéangig ihrer sozialen, ethnischen und kulturellen
Herkunft, Weltanschauung, Religion, politischen Uberzeugung, sexueller Orientierung, ihres
Alters oder Geschlechts, gleich und fair zu behandeln sowie Diskriminierung jeglicher Art sowie
antidemokratischem Gedankengut entschieden entgegenzuwirken.

X lch mdchte Vorbild fur die mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen sein,
stets die Einhaltung von sportlichen und zwischenmenschlichen Regeln vermitteln und nach den
Gesetzen des Fair Play handeln.

x Ich verpflichte mich einzugreifen, wenn in meinem Umfeld gegen diesen Ehrenkodex verstol3en
wird. Ich ziehe im ,Konfliktfall professionelle fachliche Unterstiitzung und Hilfe hinzu und
informiere die Verantwortlichen auf der Leitungsebene. Der Schutz der Kinder und
Jugendlichen steht dabei an erster Stelle.

x Ich verspreche, dass auch mein Umgang mit erwachsenen Sportlerinnen und Sportlern auf den
Werten und Normen dieses Ehrenkodexes basiert.

Durch meine Unterschrift verpflichte ich mich zur Einhaltung dieses Ehrenkodexes.

Ort, Datum Unterschrift Deutscher Schwimm-Verband e.V.



Doutscher Schwimm-Verband eV,

© Deutscher Schwimm-Verband e.V.




Umsetzung des Bundeskinderschutzgesetzes

im organisierten Kinder- und Jugendsport

Orientierungsrahmen
zur Einsichtnahme in erweiterte Filhrungszeugnisse

bei ehren- und nebenamtlich Tatigen im Sportverein

Stand: 11.10.2012



l. Einleit ung

'"HU %XQGHVWDJ KDW PLW GHU =XVWLPPXQJ GHV %XQGHWHW W MK D P
Starkung eines aktiven Schutzes von Kindern und Jugendlichen (Bundeskinderschutzgesetz =+

%.L6FK* 3 EHVFKORVVHQ +LHULQ ZHUGHQ QHEHOQ Dhiieh LHRQin@e¢tV .LQGHU
offentlichen Kinder- und Jugendhilfe auch Bedingungen fir den Kinderschutz bei freien Tragern der

Kinder- und Jugendhilfe behandelt. Auch der organisierte Sport muss unter bestimmten Umsténden

Regelungen fir den Tatigkeitsausschluss einschlagig vorbestrafter Personen treffen.

Die gesetzlichen Rahmenbedingungen unterscheiden ehren- und nebenamtlich Tatige® von
hauptberuflich Tatigen, wobei die Bedingungen fur die Vorlage des erweiterten Fihrungszeugnisses
von Ehren- und Nebenamtlichen weiter spezifiziert werden missen. Der hiermit vorliegende
Orientierungsrahmen soll dies unterstitzen.

Die Arbeitsgemeinschaft Kinder- und Jugendhilfe (AGJ) und die Bundesarbeitsgemeinschaft
Landesjugendamter sowie der Deutsche Verein fur private und offentliche Flirsorge (DV) haben unter
Beteiligung der Deutschen Sportjugend (dsj) Empfehlungen erarbeitet, wie die konkrete Umsetzung
des Bundeskinderschutzgesetzes aussehen kann und Bedingungen fir den Einsatz des erweiterten
Flhrungszeugnisses benannt. Dazu liegen folgende Papiere vor:

X Arbeitsgemeinschaft fur Kinder- und Jugendhilfe * AGJ und Bundesarbeitsgemeinschaft
Landesjugendamter: Handlungsempfehlungen zum Bundeskinderschutzgesetz *
Orientierungsrahmen und erste Hinweise zur Umsetzung, Juni 2012

x Empfehlungen des Deutschen Vereins zu Fihrungszeugnissen bei Neben- und Ehrenamtlichen in
der Kinder- und Jugendhilfe (§ 72a Abs. 3 und 4 SGB VIIl), 25.09.2012

Die MalBnahmen, die sich aus dem Bundeskinderschutzgesetz ergeben, werden in der Regel auf der
kommunalen Ebene umgesetzt. Die vorliegenden Papiere haben in diesem Zusammenhang lediglich
die Funktion, dem offentlichen Tréger der Kinder- und Jugendhilfe Orientierung fir Regelungen in
seinem Bereich zu geben. Daher kdnnen die konkreten Umsetzungen vor Ort auch von den
Empfehlungen abweichen. Dazu heil3t es im Gesetzeskommentar:

A$QIJHVLFKWYV GHU XQWHUVFKLHGOLFKHQ )RUP HQ eXren@milici@v DW]P|JOL
Engagements wird von einer generellen Regelung abgesehen wund einer konkreten
Betrachtungsweise der Vorzug gegeben, die auf Art, Intensitdét und Dauer des Kontakts mit
Kindern und Jugendlichen abstellt und dem Grundsatz der Verhaltnismagigkeit entspricht. Damit
wird dem Schutzbediirfnis von Kindern und Jugendlichen Rechnung getragen und gleichzeitig die
EHJUHQ]WH 6FKXW]ZLUNXQJ HUZHLWHUWHU 3-KUXQJV]HXJQLVVH EHU-

Demnach sind bei der Abwagung der Regelungen vor Ort die konkreten Bedingungen und die
VerhéltnismaRigkeit der MaRnahmen zu bertcksichtigen. Unter Beachtung der spezifischen Situation
des organisierten Sports gibt die dsj im Folgenden Hinweise zum Einsatz des erweiterten
Fuhrungszeugnisses in Sportvereinen. Grundsatzlich empfiehlt die dsj den Sportvereinen sowie deren
Ubergeordneten Strukturen, Entscheidungen zur Einsichtnahme in das erweiterte polizeiliche
Fuhrungszeugnis auf der Grundlage eines Praventionskonzeptes zu treffen.

' P IROJHQGHQ 7H[W ZLUG GHU LP %XQ G H WK @GH U V. FI KA QU dRittDHDESANOH. B KB Q G H
XPIDVVW LQ GHU 5HJHO GLH DOV AQHE HNGEMUWHQ QIPFR Y EHQH VE KIQ MM I9Q6 3 RNUL

2 Vgl. AGJ (Hrsg.) 2012: Sozialgesetzbuch VIII auf dem Stand des Bundeskinderschutzgesetzes. Gesamttext und
Begriindungen. Berlin, S. 189
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I. Zusammenfassung

Vor dem Hintergrund des Bundeskinderschutzgesetzes haben Sportvereine sorgsam zu prifen, ob
und unter welchen Bedingungen sie das erweiterte Flhrungszeugnis als Instrument zur Pravention
sexualisierter Gewalt nutzen. Dazu bieten, ggf. in Abstimmung mit dem 6ffentlichen Trager, folgende
Schritte eine Orientierung (siehe Abschnitt 11l und V):

x  Schritt 1: Prifung des Anwendungsbereichs von § 72a SGB VIII im organisierten Sport

x  Schritt 2: Spezifizierung der Tatigkeiten hinsichtlich der Art, Intensitat und Dauer des Kontaktes zu
Kindern und Jugendlichen bei neben- und ehrenamtlich Tatigen im organisierten Sport

x  Schritt 3: Konkretisierung des Anwendungsbereichs + Entscheidung Uber die Einsichtnahme in
das erweiterte Fihrungszeugnis

Zu Schritt 1.

Der offentliche Trager der Kinder- und Jugendhilfe kann bezlglich des Tatigkeitsausschlusses
einschlagig vorbestrafter Personen eine Vereinbarung mit dem Sportverein treffen. Inwiefern hierzu
eine gesetzliche Verpflichtung besteht, ist anhand von Kriterien zu prifen. Diese werden im
Folgenden aufgefuihrt. Auch wenn sich aus diesen formalen Kriterien nicht fur jeden Sportverein und
fur alle Aktivitdten eine Pflicht zur Einsichtnahme in das erweiterte Flhrungszeugnis ergibt, sollten
Sportvereine prifen, ob sie im Sinne des Kinderschutzes dieses Instrument nutzen.

Zu Schritt 2.

Wenn nach § 72a Abs. 4 eine Vereinbarung mit dem 6ffentlichen Trager der Kinder- und Jugendhilfe
hinsichtlich der Einsichtnahme in das erweiterte Fulhrungszeugnis bei ehren- und nebenamtlich
Tatigen getroffen wird, sind Tatigkeiten hinsichtlich Art, Intensitdt und Dauer des Kontakts zu
spezifizieren. Dies kann auch dann hilfreich sein, wenn die Einsichtnahme in das erweiterte
Fuhrungszeugnis durch den Verein auf freiwilliger Basis erfolgt. Dafur wird im Folgenden ein Rahmen
entwickelt.

Zu Schritt 3.

Bei der Beschreibung, fur welche Téatigkeiten die Einsichtnahme in das erweiterte Flhrungszeugnis
als Instrument zur Pravention sexualisierter Gewalt genutzt werden soll, sind Art, Intensitat und Dauer
einer Tatigkeit sowie schutzférdernde MalRnhahmen abzuwé&gen. Bei einer Vereinbarung mit dem
offentlichen Trager sind die spezifischen Bedingungen abzustimmen. Hierzu werden konkrete
Hinweise gegeben.



[l Drei Schritte zur Prufung des Einsatzes des erweiterten
Fuhrungszeugnisses im Sportverein

Schritt 1: Prifung des Anwendungsbereichs von § 72a SGB VIII im
organisierten Sport

Im Bundeskinderschutzgesetz wurde bezlglich des Tatigkeitsausschlusses einschlagig vorbestrafter
Personen § 72a SGB VIII neu gefasst. Darin wird u.a. die Einsichtnahme in erweiterte
Fuhrungszeugnisse von Mitarbeiter/-innen der freien Trager der Kinder- und Jugendhilfe behandelt. Es
wird geregelt, dass Trager der 6ffentlichen Kinder- und Jugendhilfe mit Tragern der freien Kinder- und
Jugendhilfe Vereinbarungen treffen, die den Einsatz eines erweiterten Fihrungszeugnisses fir
bestimmte Tatigkeiten vorschreiben. Dies betrifft Personen, die im Auftrag des Sportvereins tatig sind.

A¥2a 7IWLINHLWVDXVVFKOXVV HLQVFKOIJLJ YRUEHVWUDIWHU 3HUVRQ

(2) Die Trager der offentlichen Jugendhilfe sollen durch Vereinbarungen mit den Tragern der
freien Jugendhilfe sicherstellen, dass diese keine Person, die wegen einer Straftat nach Absatz 1
6DW] UHFKWVNUIIWLI YHUXUWHLOW ZRUGHQ LVW EHVFKIIWLIJHQ «

(4) Die Trager der offentlichen Jugendhilfe sollen durch Vereinbarungen mit den Tragern der
freien Jugendhilfe sowie mit Vereinen im Sinne des § 54 sicherstellen, dass unter deren
Verantwortung keine neben- oder ehrenamtlich téatige Person, die wegen einer Straftat nach
Absatz 1 Satz 1 rechtskraftig verurteilt worden ist, in Wahrnehmung von Aufgaben der Kinder- und
Jugendhilfe Kinder oder Jugendliche beaufsichtigt, betreut, erzieht oder ausbildet oder einen
vergleichbaren Kontakt hat. Hierzu sollen die Trager der offentlichen Jugendhilfe mit den Trégern
der freien Jugendhilfe Vereinbarungen Uber die Tatigkeiten schlieBen, die von den in Satz 1
genannten Personen auf Grund von Art, Intensitat und Dauer des Kontakts dieser Personen mit
Kindern und Jugendlichen nur nach Einsichtnahme in das Flhrungszeugnis nach Absatz 1 Satz 2
ZDKUJHQRPPHQ ZHU'GHQ G+UIHQ 3

In § 72a Abs. 2 ist geregelt, dass die offentlichen Trager durch Vereinbarungen mit den freien Tragern
sicher stellen sollen, dass diese keine Personen beschaftigen, die wegen einer Straftat gegen die
sexuelle Selbstbestimmung rechtskraftig verurteilt worden sind. Dies bezieht sich auf den Kreis der
hauptberuflich  in der Kinder- und Jugendhilfe Beschaftigten und ist auf der Grundlage der
Vereinbarung durch die Einsichtnahme in das erweiterte Fihrungszeugnis sicher zu stellen.

Bei der Regelung, die die Trager der offentlichen Kinder- und Jugendhilfe mit Tragern der freien
Kinder- und Jugendhilfe nach 8 72a Abs. 4 fur ehren- oder nebenamtliche Mitarbeiter/-innen
bezluglich des Tatigkeitsausschlusses einschlagig vorbestrafter Personen treffen sollen, sind
Tatigkeiten nach Art, Intensitat und Dauer zu beurteilen (siehe Schritt 2 und 3).

Der Gesetzestext und der zugehérige Kommentar* konkretisieren den Einsatzbereich des erweiterten
Fuhrungszeugnisses fur neben- und ehrenamtlich Tétige weiter. Die Einsichtnahme in das erweiterte
Fuhrungszeugnisses ist notwendig, wenn

x Téatigkeiten in Wahrnehmung von Aufgaben der Kinder- und Jugendhilfe stattfinden und
X unter Verantwortung eines freien oder 6ffentlichen Tragers angeboten werden und

x durch kommunale 6ffentliche Mittel finanziert sind und

x Kinder oder Jugendliche beaufsichtigt, betreut, erzogen oder ausgebildet werden,

x sofern dies auf Grund von Art, Intensitat und Dauer des Kontakts mit Kindern und Jugendlichen
geboten ist.

3 Siehe auch www.gesetze-im-internet.de

4Vg|. AGJ (Hrsg.) 2012: Sozialgesetzbuch VIII auf dem Stand des Bundeskinderschutzgesetzes. Gesamttext und
Begriindungen. Berlin
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Auch wenn sich aus diesen formalen Kriterien nicht fir jeden Sportverein und fur alle Aktivitdten eine
Pflicht zur Einsichtnahme in das erweiterte Fiihrungszeugnis ergibt, sollten Sportvereine prifen, ob sie
im Sinne des Kinderschutzes dieses Instrument nutzen.

Grundlage dafir sollte ein Praventionskonzept (siehe Abschnitt 1V.) sein, in dem verschiedene
Bausteine ineinander greifen. Die Einsichtnahme in das erweiterte Flhrungszeugnis kann in diesem
Rahmen und im Sinne des Bundeskinderschutzgesetzes ein sinnvoller Baustein des
Praventionskonzepts sein.

Schritt 2: Spezifizierung der Tatigkeiten hinsichtlich der Art, Intensitat und
Dauer des Kontaktes zu Kindern und Jugendlichen bei neben- und
ehrenamtlich Tatigen im organisierten Sport

Bei der Beurteilung, inwiefern Tatigkeiten im organisierten Sport nur nach Einsichthahme in das
erweiterte Flhrungszeugnis wahrgenommen werden durfen, ist zu prifen, welche Risiken bestehen
und welche sicherheitsférdernden Faktoren systematisch zum Schutz von Kindern und Jugendlichen
beitragen konnen. In Anlehnung an die Empfehlungen der Arbeitsgemeinschaft Kinder- und
Jugendhilfe (AGJ) und der Bundesarbeitsgemeinschaft Landesjugendamter kénnen dazu folgende
Kriterien herangezogen werden:®

1. Kontrolle des Kontakts von Betreuer/-innen zu Kindern oder Jugendlichen
X Wird das Angebot durch eine oder mehrere Personen gestaltet?

2. Einsehbarkeit der Nahe eines Kontakts zu Minderjéhrigen
x Findet die Veranstaltung in einem geschlossenen oder in einem offen zugénglichen Raum
statt?
X Findet die Aktivitat mit einem einzelnen Kind/Jugendlichen oder in einer Gruppe statt?

3. Haufigkeit der Aktivitaten
x Findet das Angebot einmal oder regelmaliig statt?

4. Zeitliche Ausdehnung des Kontaktes
x Nimmt das Angebot kiirzere (wenige Stunden) oder langere Zeit (Tage) in Anspruch?

Die Kriterien 1 und 2 betreffen die padagogische Qualitat der MaBnahmen. Diese sollte mit Blick auf
den Schutz von Kindern und Jugendlichen in einem Praventionskonzept beschrieben werden. Dazu
gehoren beispielsweise schutzfordernde Regelungen zum Betreten von Duschen und Umkleiden, das
Teamprinzip in der Leitung oder die freie Zugénglichkeit des Veranstaltungsorts.

Kriterien 3 und 4 beschreiben die Haufigkeit und die zeitliche Ausdehnung des Kontaktes. Es lassen
sich in der zeitlichen Dimension verschiedene Tatigkeiten im organisierten Sport unterscheiden, wie
z.B. Ubungsstunde/Training, Wettkampf, Trainingslager oder Ferienfreizeiten. Gleichwohl kénnen
offene Nachmittagsangebote in Funsportarten ebenso lange wie regelmafig stattfinden wie
beispielsweise das Training der Mannschaft auf Kreisebene. Daher sind diesbezlglich weitere
Spezifizierungen hilfreich.

Dazu zahlt insbesondere die Intensitdt der Sportausibung. Diese ist einerseits fiir die konkrete
Lebensfiihrung und Alltagsgestaltung zu unterscheiden (z.B. drei vs. ein Mal Training in der Woche),
andererseits fur die biographische Perspektive (Wettkampfsport vs. Freizeitsport). Aus der hdheren
Intensitat kdnnen ggf. Abhéngigkeiten entstehen.

5Vg|. Deutscher Verein 2012: Empfehlungen des Deutschen Vereins zu Fuihrungszeugnissen bei Neben- und
Ehrenamtlichen in der Kinder- und Jugendhilfe (§ 72a Abs. 3 und 4 SGB V), S. 16

6VgI. Arbeitsgemeinschaft fur Kinder- und Jugendhilfe +AGJ und Bundesarbeitsgemeinschaft
Landesjugendamter 2012: Handlungsempfehlungen zum Bundeskinderschutzgesetz. Orientierungsrahmen und
erste Hinweise zur Umsetzung, S. 12



Bei der Prufung der Tatigkeiten nach Art, Intensitat und Dauer ist immer auch zu erwégen, ob eine die
sportliche oder schulische Laufbahn oder die berufliche Ausbildung betreffende Abhéangigkeit
zwischen Mitarbeiter/-innen und Kindern und Jugendlichen besteht. Diese ist in Bezug auf offene,
nicht in erster Linie der Betreuung oder Ausbildung dienenden Angebote geringer einzuschatzen als
beispielsweise bei verbindlichen Angeboten im schulischen Ganztag oder im trainingsintensiven
Leistungssport.

Daher sollten bei einer Vereinbarung mit dem offentlichen Tréager diesbezilgliche Unterschiede
beriicksichtigt werden.

Schritt 3: Konkretisierung des Anwendungsbereichs * Entscheidung Uber die
Einsichtnahme in das erweiterte  FUhrungszeugnis

Bei der Bewertung der Tatigkeiten nach Art, Intensitdt und Dauer und bei der Entscheidung, fir
welche Tatigkeiten ein erweitertes Flhrungszeugnis eingesehen werden sollte, sind auch
schutzfordernde MaRnahmen mit zu bertcksichtigen.

Dazu gehort es allgemein, ein Praventionskonzept zu erarbeiten (s.u.), dieses den Mitgliedern des
Sportvereins sowie der Offentlichkeit bekannt zu machen und entsprechende MalRnahmen
umzusetzen. In Bezug auf die Regelungen zum 8§ 72a SGB VIl sind folgende Aspekte von besonderer
Bedeutung:

x Der Veranstaltungsort ist frei zugéanglich. Beispielsweise kdnnen Eltern jederzeit die Sporthalle
betreten.

x Die Aktivitdt wird von mindestens zwei Personen geleitet. Beispielsweise sind immer zwei
Trainer/-innen anwesend oder die Ubungsleiterin wird durch einen Assistenten unterstiitzt.

x Es existieren schutzférdernde Regelungen zum Betreten von Duschen und Umkleiden.

Schutzférdernde MalRBnahmen sollten bei der Entscheidung tber die Einsichtnahme in das erweiterte
Fuhrungszeugnis bericksichtigt werden. Sie sind der Bewertung einer Tatigkeit nach Art, Intensitat
und Dauer gegeniber zu stellen. Dabei ist die VerhdltnismaRigkeit der MaRnahmen mit zu
berlcksichtigen (siehe Abschnitt I).

Nach sorgfaltigem Abwégen ist + ggf. zusammen mit dem o6ffentlichen Tréager der Kinder- und
Jugendhilfe *eine Entscheidung Uber die Einsichtnahme in das erweiterte Flihrungszeugnis fur die
spezifischen Kontexte im Sportverein zu treffen.

Eine besondere Situation stellen Aktivitaten mit Ubernachtungen dar. Dazu empfiehlt der Deutsche
Verein:

Aobald die Tatigkeit eine gemeinsame Ubernachtung mit Kindern oder Jugendlichen vorsieht,
wird durch den Deutschen Verein die potenzielle Gefahr, dass das N&heverhaltnis ausgenutzt und
missbraucht wird, als so hoch eingeschatzt, dass in diesen Fallen regelméRig ein
Fuhrungszeugnis vorzulegen ist. Ausnahmen sind allenfalls dann denkbar, wenn durch andere
zusatzliche MaRBnahmen oder Umstdande das Gefahrdungspotenzial abgesenkt wird,
beispielsweise wenn die Nachtwache durch zwei Personen durchgefiihrt wird. Derartige
Ausnahmefédlle im Einzelfall bedirfen einer gesonderten ausdriicklichen Begriindung und
Dokumentation. Im Rahmen des § 72 a Abs. 4 SGB VIII wird empfohlen, die Anforderungen an
derartige Ausnahmen in die Vereinbarungen aufzunehmen. ?

" Deutscher Verein 2012: Empfehlungen des Deutschen Vereins zu Fihrungszeugnissen bei Neben- und
Ehrenamtlichen in der Kinder- und Jugendhilfe (§ 72a Abs. 3 und 4 SGB VIlI), S. 12




In Anlehnung an diese Einschatzung empfiehlt die dsj fir MaBnahmen, die mit Ubernachtungen
verbunden sind, dass im Vereinsauftrag Tatige (unabhangig davon, ob sie ehren-, nebenamtlich oder
hauptberuflich tatig sind) grundsatzlich erweiterte Filhrungszeugnisse vorlegen.

Bei Vorliegen zuséatzlicher schutzfordernder Mafinahmen kdénnen Ausnahmen vereinbart werden.
Dazu gehort es, wie in dem Papier des Deutschen Vereins beschrieben, z.B. die Nachtwache durch
zwei Personen durchzufuhren. Daruber hinaus sollten wie auch fur das regelmafige Training
schutzférdernde Regelungen fiir Dusch- und Umkleidesituationen vereinbart werden.

Die beschriebenen Ausnahmen sollten in der Vereinbarung mit dem o&ffentlichen Trager festgehalten
werden. Unabhangig davon ist es sinnvoll, die Regelungen im Praventionskonzept begriindet
darzulegen.

Hinsichtlich der Fristen fur die Einsichthahme und Archivierung von erweiterten Flihrungszeugnissen
geben die Empfehlungen des Deutschen Vereins Orientierung.8 Eine funfighrige Wiedervorlagefrist
wird durch die dsj beflrwortet.

Das Fuhrungszeugnis sollte nicht dlter als drei Monate sein. Beziglich des Datenschutzes ist zu
beachten, dass nicht die Fihrungszeugnisse selbst, sondern die Einsichtnahme in diese dokumentiert
wird. Dazu hat die dsj eine entsprechende Vorlage erstelit (Download unter
wwww.dsj.de/kinderschutz).

8Vg|. Deutscher Verein 2012: Empfehlungen des Deutschen Vereins zu Fiihrungszeugnissen bei Neben- und
Ehrenamtlichen in der Kinder- und Jugendhilfe (§ 72a Abs. 3 und 4 SGB V), S. 13-14




IV.  Weitergehende Hinweise fir die Erstellung von Praventionskonzepten

Im Rahmen seiner Qualitatsentwicklung hat der organisierte Kinder- und Jugendsport bereits vielerorts
zielgerichtete Aktivitaten zur Pravention sexualisierter Gewalt entwickelt. Sie verfolgen auch in Zukunft
das Ziel, eine Kultur der Aufmerksamkeit zu fordern. Daher gilt es im Rahmen von
Praventionskonzepten Uber Regelungen zum Einsatz des erweiterten Fiihrungszeugnisses hinaus
weiterhin gezielte MalRnahmen zu entwickeln.

Dabei ist die spezifische Verfasstheit des organisierten Sports als Ort des birgerschaftlichen
Engagements mit zu bericksichtigen. Dieser ist gekennzeichnet durch Freiwilligkeit,
Selbstorganisation, Mitbestimmung und soziale Nahe. Je nach Sozialraum, Zielstellung und Grofie
ergeben sich spezifische Organisationslogiken, auf die die MalRnahmen abgestimmt sein missen.

Grundsatzlich qilt, dass wirksame Prévention das Zusammenspiel verschiedener Instrumente
erfordert. Bestandteile eines umfassenden Praventionskonzepts flr Sportvereine sind:®

X eine klare Positionierung des Vereins z.B. in der Satzung und in den Ordnungen,

x die Benennung von Beauftragten oder Ansprechpartner/-innen,

x die EinfuhrXQJ GHV (KUHQNRGH[p IeU DO-DH¢N9HUHLQVPLWDUEHLWHU
x die Forderung von Handlungskompetenzen bei Vereinsmitarbeiter/-innen,

x die transparente Gestaltung von Vereinsaktivitaiten, z.B. durch die Erarbeitung eines
Verhaltensleitfadens,

x die Foérderung der Mitbestimmung und Partizipation von Kindern und Jugendlichen sowie
x die Uberpriifung der Eignung von Mitarbeiter/-innen.

Zur Uberprifung der Eignung von Mitarbeiter/-innen gehoren u.a. auch gezielte Gesprache uber die
Forderung des Kindeswohls oder die ausfiihrliche Besprechung des Praventionskonzepts und die
S8QWHU]JHLFKQXQJ GHV (KUHQNRGHI[u

Ein Praventionskonzept bietet Orientierung fiir das Vorgehen eines Sportvereins, auch in der
Abstimmung von einzelnen PraventionsmalRnahmen, wie die Einsichtnahme in das erweiterte
Flhrungszeugnis.

o Vgl. Deutsche Sportjugend 2011: Gegen sexualisierte Gewalt im Sport. Kommentierter Handlungsleitfaden fiir
Sportvereine zum Schutz von Kindern und Jugendlichen; Download unter www.dsj.de/kinderschutz




V. Prifschema zur Vorlage des erweiterten Fihrungszeugnisses im

Sportverein (eFZ)

Wird die Tatigkeit im Auftrag des Sportvereins durchgefihrt?

A 4

[
ja

nein +nicht im
Verantwortungs-
bereich des

v

Sportvereins

Schritt 1: Prifung des Anwendungsbereichs
Treffen die folgenden Kriterien zu: Die Tatigkeit findet

X in Wahrnehmung von Aufgaben der Kinder- und Jugendhilfe statt und

X wird unter Verantwortung eines freien oder 6ffentlichen Tragers angeboten und
X wird durch kommunale 6ffentliche Mittel finanziert und

X

es werden Kinder oder Jugendliche beaufsichtigt, betreut, erzogen oder ausgebildet.

ja

nein

v v

Vereinbarung mit dem offentlichen Trager der Kinder- und Jugendhilfe

freiwilliger Basis

Ehren-/nebenamtlich Tatige Hauptberuflich Tatige

ggfs. Vorlage des eFZ auf

im Rahmen eines

/ \ Praventionskonzepts fir alle im

Auftrag des Sportvereins Tatigen

Vorlage eFZ auf Basis der
Vereinbarung verpflichtend

y

A 4

Schritt 2: Spezifizierung der Tatigkeiten hinsichtlich Art, Intensitét und Dauer

v

Unterscheidung verschiedener Kontexte

Wettkampfsport Schulischer Ganztag Training / Ubungsstunde

Ubernachtung

Beachtung der mdglichen Abhangigkeitssituation

Schutzférdernde Regelungen zum Betreten von Duschen und Umkleiden,
Teamprinzip in der Leitung, freie Zuganglichkeit des Veranstaltungsorts

Zusétzliche Regelung
fur Ubernachtungen

\ 4 A

Y

v

Schritt 3: Konkretisierung des Anwendungsbereichs

erweiterte Fihrungszeugnis fur die spezifischen Kontexte im Sportverein zu treffen.
Umsetzung der MalRnahmen:

X Verankerung im Praventionskonzept

X Ggf. Vereinbarung mit dem o6ffentlichen Trager der Kinder- und Jugendhilfe

tEntscheidung Uber die Einsichtnahme in  das eFZ
Nach sorgfaltigem Abwagen der schutzfordernden Mafinahmen sowie Art, Intensitat und Dauer einer Tatigkeit ist

+ggf. zusammen mit dem o6ffentlichen Trager der Jugendhilfe xeine Entscheidung uber die Einsichtnahme in das




19/ 21



Bestatigung zur Beantragung eines
erweiterten Fuhrungszeugnisses
gemalB 830 aAbs.2 bBZRG

e Frau/ « Herr

Klicken Sie hier, um Text einzugeben.

geboren am

Klicken Sie hier, um Text einzugeben.

wohnhaft in

Klicken Sie hier, um Text einzugeben.

ist fur den

Deutschen Schwimm -Verband e.V.

* tatig oder

e wird am Klicken Sie hier, um Text einzugeben. eine Tatigkeit aufnehmen

und bendtigt dafur ein erweitertes Fiihrungszeugnis gem. 8 30 a Abs. 2 b BZRG.

Die Téatigkeit erfolgt ehrenamtlich fur eine gemeinniitzige Einrichtung oder wird im

Rahmen einer der in 8 32 Abs. 4 Nr. 2 Buchstabe d EStG genannten Dienste ausgeulbt
(z.B. Freiwilliges Soziales Jahr, Bundesfreiwilligendienst).

Daher gilt hier die gesetzliche Befreiung von der Gebihrenpflicht.
(vgl. Merkblatt zur Erhebung von Gebihren fiir das Fihrungszeugnis

Bundesamt fur Justiz)

Die Tatigkeit erfolgt nicht ehrenamtlich.

Kassel, Klicken Sie hier, um ein Datum
einzugeben.

(Stand: 15.10.2014),

Ort und Datum

Unterschrift

Stempel

1/2



Hinweise zum Datenschutz

Mit diesen Hinweisen zum Datenschutz informieren wir, der Deutsche S chwimm- Verband e.V., Ulber die
Verarbeitung lhrer personenbezogenen Daten bei der Einsichtnahme in ein erweitertes Flhrungszeugnis zu lhrer
Person durch uns. Zudem informieren  wir Sie Uber die lhnen nach den datenschutzrechtlichen Regelungen
zustehenden Anspriche sowie Rechte und kommen damit unseren In  formationspflichten aus Art. 13, 14 und 21 DS-
GVOnach.

Wenn Sie eine (ehrenamtliche) Tatigkeit bei uns Ubernehme n wollen, erfordern wir die Vorlage eines erweiterten
Fuhrungszeugnisses. Hieraus werden personenbezogene Daten von uns verarbeitet. Diese V.  erarbeitung dient dazu,
einschlagig vorbestrafte Personen von einer Tatigkeit in de r freien Kinder - und Jugendhilfe auszuschlieen. Wir
speichern lediglich die folgenden Informationen: 1.) Die Einsichtnahme in Ihr er  weitertes Fihrungszeugnis
(einschlieBlich Ausstellungs - und Vorlagedatum) sowie 2.) den Umstand, dass Sie nicht einschlégig vorbes traft sind.
Die Verarbeitung ist rechtméaRig, weil Sie uns Ihre Einwilligung erteilt haben (Art. 6 Abs. 1 Buchst. a DS-GVO).

lhre personenbezogenen Daten werden solange gespeichert,  bis Sie Ihre (ehrenamtliche) Tatigkeit bei uns einstellen
oder bis Sie Ihre Einwilligung widerrufen; im Falle der Beendigung d er Tatigkeit werden die Daten nach spatestens
3 Monaten geldscht. Sie sind zur Angabe dieser personenbezogenen Dat en nicht verpflichtet, eine (ehrenamtliche)
Tatigkeit bei uns ist dann jedoch nicht méglich. Entsprechen  des gilt fur den Widerruf lhrer Einwilligung.

Sie kénnen gemal Art. 7 Abs. 3 DS-GVO lhre Einwilligung jederzeit widerrufen. Der Widerruf ist formfrei u nd zu
richten an:

Deutscher Schwimm -Verband e.V. Datenschutzbeauftragte  /r des DSV
Korbacher Strafl3e 93, 34132 Kassel Korbacher Stral3e 93, 34132 Kassel
info@dsv.de datenschutz@dsv.de

Tel: 0561 / 940 83-0 Tel: 0561 / 940 83-13

Fax: 0561 / 940 83-15 Fax: 0561 / 940 83-15

lhre Rechte als betroffene Person

Sie haben das Recht auf Auskunft nach Art. 15 DS-GVO, das Recht auf Berichtigung n ach Art. 16 DS-GVO, das Recht
auf Loschung nach Art. 17 DS-GVO, das Recht auf Einsc hrdnkung der Verarbeitung nach Art. 18 DS- GVO sowie das
Recht auf Dateniibertragbarkeit nach Art. 20 DS -GVO. Bam Auskunftsrecht und beim Léschungsrecht gelten die
Beschrankungen aus 8§ 34, 35 BDSG. Daruber hinaus best eht ein Beschwerderecht bei einer Datenschutzauf-
sichtsbehérde (Art. 77 DSGVO in Verbindung mit 8§ 19 BDSG).

Einwilligungserklarung:

Ich stimme der Verarbeitung meiner Daten gemal Art. 6 Abs. 1 a DS-GVO fir die Einsichtnahme in
mein erweitertes Flhrungszeugnis zu. Obige Hinweise habe ich  zur Kenntnis genommen.

Ort, Datum Name, Vorname Unterschrift

212
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Einsichtnahme in das
erweiterte FUhrungszeugnis

* Frau/ < Herr Klicken Sie hier, um Text einzugeben.
geboren am Klicken Sie hier, um ein Datum einzugeben.
hat dem Deutschen Schwimm -Verband e.V.

am Klicken Sie hier, um ein Datum einzugeben.

ein erweitertes Flhrungszeugnis gem. § 30 a BZRG vorgelegt.

Lanatowitz, Patrick

Name, Vorname Unterschrift

1/1
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Vorlage fir ein Gesprachsprotokoll

zur Aufnahme und Archivierung einer telefonischen
Meldung zu einem Verdacht/Vorfall im Bereich
sexualisierter Gewalt im Sport

Hinweise:

X

Der anrufenden Person sollte das Gefiihl gegeben werden, dass sie ernst genom
wird und man der Aussage in jedem Fall nachgehen werde.

Das Protokoll sollte wahrend des Telefonats handschriftlich und nicht tib er die
Tastatur aufgenommen werden, um Stérungen zu vermeiden

Bei Gesprachen mit direkt von sexualisierter Gewalt betroffenen Perso  nen tber
deren konkrete Erfahrung sollte vor allen Dingen zugehdort und zur Kenntnis
genommen werden. So kann eine ungewollte suggestive Beeinflussung des/der
Betroffenen, die ggf. die B eweiskraft im Strafprozess mindert, vermieden werden.

Protokollpunkte:

X

X X X X X X X

Datum und Uhrzeit des Anrufs/Gesprachs

Name des Gespréachspartners , Kontaktdaten

Grund des Anrufes

Betroffene Person /en

Schilderung des Vorfalls/Verdachts

Wurden bereits andere Personen/Stellen tber den Vorfall/Verdacht info rmiert ?
Ergebnis des Gesprachs

Weitere Vorgehensweise

men

1/1



	Ehrenkodex
	 Ich werde die Persönlichkeit jedes Kindes, Jugendlichen und jungen Erwachsenen achten und dessen Entwicklung unterstützen. Die individuellen Empfindungen zu Nähe und Distanz, die Intimsphäre und die persönlichen Schamgrenzen der mir anvertrauten Kin...
	 Ich werde Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene bei ihrer Selbstverwirklichung zu angemessenem sozialen Verhalten anderen Menschen gegenüber anleiten. Ich möchte sie zu fairem und respektvollem Verhalten innerhalb und außerhalb der sportlichen An...
	 Ich werde sportliche und außersportliche Angebote stets an dem Entwicklungsstand der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen ausrichten und kinder- und jugendgerechte Methoden einsetzen.
	 Ich werde stets versuchen, den mir anvertrauten Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen gerechte Rahmenbedingungen für sportliche und außersportliche Angebote zu schaffen.
	 Ich werde das Recht des mir anvertrauten Kindes, Jugendlichen und jungen Erwachsenen auf körperliche Unversehrtheit achten und keine Form der Gewalt, sei sie physischer, psychischer oder sexualisierter Art, ausüben.
	 Ich werde dafür Sorge tragen, dass die Regeln der jeweiligen Sportart eingehalten werden. Insbesondere übernehme ich eine positive und aktive Vorbildfunktion im Kampf gegen Doping und Medikamentenmissbrauch sowie gegen jegliche Art von Leistungsmani...
	 Ich biete den mir anvertrauten Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen für alle sportlichen und außersportlichen Angebote ausreichende Selbst- und Mitbestimmungsmöglichkeiten.
	 Ich respektiere die Würde jedes Kindes, Jugendlichen und jungen Erwachsenen und verspreche, alle jungen Menschen, unabhängig ihrer sozialen, ethnischen und kulturellen Herkunft, Weltanschauung, Religion, politischen Überzeugung, sexueller Orientieru...
	 Ich möchte Vorbild für die mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen sein, stets die Einhaltung von sportlichen und zwischenmenschlichen Regeln vermitteln und nach den Gesetzen des Fair Play handeln.
	 Ich verpflichte mich einzugreifen, wenn in meinem Umfeld gegen diesen Ehrenkodex verstoßen wird. Ich ziehe im „Konfliktfall“ professionelle fachliche Unterstützung und Hilfe hinzu und informiere die Verantwortlichen auf der Leitungsebene. Der Schutz...

